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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 


um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
eſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


41. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Die Nachricht von der erfolgten „Kriegs-Erflärung” war 
nach der Wiener „Preſſe“ in Wien bei der ottomanifchen Ge⸗ 
ſandtſchaft bereits am 6. Oktober eingelangt. Wenige Stun⸗ 
den ſpäter erhielt Herr v. Bourqueney Depeſchen aus Kon⸗ 
ſtantinopel, in welchen beſtätigt wurde, daß der Sultan dem 
einſtimmigen Beſchluſſe des großen Rathes nachgegeben und der 
Kriegs⸗Erklärung die Sanktion ertheilt, zugleich aber auch die 
Miniſter der Pforte beauftragt habe, die darauf bezüglichen 
Aktenſtücke und das Manifeſt zu redigiren, welches zugleich mit 
der Kriegs⸗Erklärung veröffentlicht werden ſollte. 

Die Berathungen über dieſe Schriftſtücke dauerten in Kon⸗ 
ſtantinopel 3 Tage, vom 27. bis zum 30. September. Mitt⸗ 
lerweile hatte ſich Herr v. Bruck im Vereine mit den Repräſen⸗ 
tanten der anderen Großmächte bei dem Sultan dringend ver⸗ 
wendet, um einen Aufſchub der Veröffentlichung dieſer entſchei⸗ 
denden Schriſtſtücke zu erwirken. Namentlich hat Lord Redeliffe 


all' ſeinen Einfluß aufgeboten und mit aller Anſtrengung in 


demſelben Sinne zu wirken geſucht. Herr von Bruck machte 
geltend, wie dringend nothwendig es ſei, „die Ankunſt des Be⸗ 
richtes über die Olmützer Beſprechungen fo wie die neuen In⸗ 
ſtruktionen abzuwarten.“ 

So ſtanden die Sachen noch am 1. Oktober in Konſtan⸗ 


tinopel. Lord Weſtmoreland erhielt (vorgeſtern) Nachrichten 


aus Konſtantinopel vom 1. Oktober. An dieſem Tage war die 
Kriegserklärung noch nicht veröffentlicht, aber andererſeits wird 


hinzugefügt, daß die der Kriegserklärung beigefügte Aufforde⸗ 


quartier (Bukareſt) eingetroffen iſt, 
Oktober der entſcheidende Tag fallen. 


der Fall geweſen. 


rung zur Räumung der Donaufürſtenthümer bereits am 1. an 


den Fürſten Gortſchakoff erpedirt worden iſt, und zwar ſoll die 


Aufforderung auf 14 Tage lauten. Wenn demnach der Ueber⸗ 
bringer dieſer Aufforderung in fünf Tagen im ruſſiſchen Haupt⸗ 
ſo würde auf den 20ſten 


Andere Wiener Blätter melden ebenfalls unter dem Iten 
Oktober: Die hieſige engliſche und franzöſiſche Diplomatie iſt 
ſeit einigen Tagen ſehr beſchäftigt. Die telegraphiſchen Depe⸗ 
ſchen kreuzen ſich zwiſchen Paris, London und Wien in ſolcher 
Weiſe, wie dies ſeit dem Beſtehen der Telegraphen noch nie 
Man hofft allgemein einen Ausweg zur 
Vermeidung des Krieges zu finden; übrigens beſtätigt ſich die 
Nachricht von geſtern, daß für die Unterhandlungen ein Termin 


bis Mitte Oktober gewonnen ſei. 


Die „Wiener Zeitung“ und die „Oeſterreichiſche Korrefpon“ 
denz“ enthalten folgende telegraphiſche Depeſchen: 
1. Konſtantinopel, 5. Oktober, 10 Uhr Morgens. 


Ein Türkiſcher Kourier bringt das Manifeſt der Pforte und das 


Schreiben, welches Omer Paſcha an den Fürſten Gortſchakoff 
richten wird. Die Proklamation an das Türkiſche Volk ſoll 
nachfolgen. Das Manifeſt iſt eine Rechtfertigung der Pforte, 
in welcher nur wiederholt geſagt wird, was ſchon oft geſagt 
worden iſt. Nach dem Schreiben tritt der Kriegsfall 15 Tage 
nach Empfang deſſelben ein, wenn die Fürſtenthümer nicht ge⸗ 
räumt werden. Das Schwarze Meer wird dem Handelsver⸗ 
kehr nicht geſchloffen, mit Ausnahme der Ruſſiſchen Flagge. 


Auf die Ruſſiſchen Schiffe wird kein Embargo gelegt. Die 
Ruſſiſchen Beamten und Konſuln werden aufgefordert werden, 


die Türkiſchen Staaten zu verlaſſen. Die Türkiſche Flotte ſoll 
auslaufen und in Baltſchik ihren Standort nehmen. 

2. Trieſt, 12. Oktober. Briefen der „Trieſter Ztg.“ 
aus Konſtantinopel zufolge hatte der Divan auf den Noten- 
Modifikationen verharrt und ein oberſtes Pfortenkonſeil beſchloſſen, 
Omer Paſcha ſolle die Räumung der Donaufürſtenthlimer mit 
einer Friſt von 15 Tagen begehren. Der Scheich⸗ul⸗Islam 
hat den Krieg für nicht religionswidrig erklärt. Die rufſiſchen 
Unterthanen werden eventuell unter fremden Schutz treten; die 
ruſſiſchen Beamten eingeladen werden, die Türkei zu verlaſſen. 
Die „Nat.⸗Ztg.“ enthält folgende Berichte: 

Konſtantinopel, 5. Oktober. Der Herzog von Nes 
mours iſt in Schumla angekommen. — Eine neue Aushebung 
von 15,000 Mann iſt angeordnet worden. Der Seraskier 
ward in Varna erwartet. — Die durch den amerifanifchen 
Konſul verweigerte Uebernahme Koßta's hat neue Schwierig⸗ 
keiten veranlaßt. Er 

Wien, 12. Oktober. Wie ich aus ſicherer Quelle er: 
fahre, it die Friſt, die Omer Paſcha dem Fürſten Gortſchakoff 
zur Räumung der Donaufürſtenthümer gefteut hat, am 24ſten 
d. M. abgelaufen. Es unterliegt wohl keinem Zwetfel, daß bis 
zum genannten Termine die Ruſſen die Donaufürſtenthümer 

ht räumen und daß ſodann die Feindſeligkeiten beginnen 
werden. Heute will man hier ſchon wiſſen, daß die Kommu⸗ 
nikation auf der Donau bereits abgeſchnitten ſei. 
f on der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 12. Oktbr. 
So eben erfahre ich aus gut unterrichtete Quelle: die drei 
verbündeten Höfe beabſichtigen auf dem Wege der Unterhand⸗ 
lungen noch einen Schritt behufs friedlicher Ausgleichung des 
ruſſiſch⸗türkiſchen Streites. Der Verſuch ſoll in Beziehung 
mit jenen Fragen ſtehen, welche das petersburger Kabinet 
gleichzeitig mit der Depeſche vom 26. v. M. an die Türkei ge⸗ 
lichtet hat, und deren ich früher bereits erwähnt habe. Von 


| 


vielen Seiten wird neuerdings bezweifelt, daß Kaiſer Nikolaus 
ſich formulirten Zugeſtändniſſen in Betreff der türkiſchen Mo⸗ 
difikationen geneigt gezeigt hätte. Indeß ſcheint ſo viel gewiß, 
daß die drei verbündeten Höfe den Frieden gern erhalten ſähen, 
ſofern Rußlands Würde dabei nicht zu nahe getreten wird. Zu 
bemerken iſt noch, daß der beabſichtigte Verſuch unabhängig 
von der Wiener Konferenz geſchehen ſoll, deren Thätigkeit über⸗ 
haupt geſchloſſen zu ſein ſcheint. Einen Beleg dafür ſehen 
viele in der am 6. d. M. von England und Frankreich an 


den Hof von St. Petersburg gerichteten Depeſche. — Die von 


allen Seiten nach Polen und Rußland dringenden Kriegsge⸗ 
rüchte haben zu ſeltſamen Vermuthungen e e gegeben, 
die übrigens ſchon ſeit der plötzlichen Abreiſe des Großfürsten 
Thronfolgers in Umlauf ſind. Der Feldmarſchall Paskiewitſch 
batte Verhaltungsbefehle mit Bezug auf die großen Operations⸗ 
armee (Djeistwujuschtschaja Armija) bekommen, welche be⸗ 
kanntlich aus 6 Infanteriekorps beſte hend, ihn zum Chef hat. 


Die Ruſſen behaupten, das Korps in Polen werde nicht eher 


ſich von hinnen bewegen, bis ein Vertreter eingerückt ſein wird, 
denn die feſte Repreſſiv- und Offenſiv⸗Poſition zwiſchen Weich⸗ 
ſel und Narew würde man ſelbſt einer verbündeken Armee 
nicht allein überlaſſen. Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch hat 
dem Vernehmen nach Befehle für die Reſerve⸗Kavalleriekorps 
in Charkow, Cherſon, Podolien und Kijew mitgenommen. 
— ——— — eꝗdẽdqſẽ :: —-— 
Berlin, vom 15. Oktober. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den 
bisherigen Stadtgerichts-Rath Nörner zum Staats- Anwalt 
bei dem Stadtgericht zu Berlin zu ernennen. 


Se. Majeſtät der König haben aus Veranlaſſung Aller⸗ 


höchſtihrer Anweſenheit, in der Provinz Sachſen nachſtehende 


Orden zu verleihen geruht und zwar baben erhalten: 

J. Den Stern zum Rothen Adler ⸗Orden II. Kl.: 
v. Kroſigk, Erb⸗Truchſeß im Herzogtbhum Magdeburg, Dom⸗ 
dechant zu Naumburg, Geheimer Regierungs- und 8 
g. D., Rittergutsbeſitzer auf Paplitz; Graf v. Zech-Bur⸗ 
kersroda, Kammerherr und Rittergutsbeſitzer auf Bündorf, 
Kreis Merſeburg. 

II. Den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub: v. Gerlach, erſter Präfident des Appel⸗ 
lationsgerichts zu Magdeburg; v. Witzleben, Oberpräſident 
der Provinz Sachſen. 

„Ul. Den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife: v. Bismark, Rittergutsbeſitzer auf 
Brieſt, Kreis Stendal; v. Flotow, Landrath zu Schleuſingen; 
Frieſe, Ober⸗Regierungsrath bei der Provinzial⸗Steuer⸗Di⸗ 
rektion zu Magdeburg; Horn, Kreisgerichts⸗Direktor zu Naum- 
burg; Ritter, Reglerungs⸗Baurath zu Merſeburg; Dr. von 
Schlieckmann, Vice⸗Präſident des Apellationsgerichts zu 
Naumburg; v. Wedell, Regierungspräſident zu Merſeburg; 
v. Wedell, Ober-⸗Forſtmeiſter zu Erfurt. 

IV. Den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: 
Dr. Barth, Rittergutsbeſitzer zu Untergreißlau, Kreis Weiſſen⸗ 
fels; Bielitz, Juſtizrath, Rechtsanwalt und Notar zu Naum⸗ 
burg; Bodenſtein, Kreisgerichts Direktor zu Merſeburg; 
Bonfeld, Hauptamis⸗Rendant zu Mühlberg; Bothfeld, 
Kreisgerichtsrath zu Erfurt; v. Breitenbach, Kammer⸗ 
herr und Landrath des Kreiſes Ziegenrück, zu Ludwigshoff; 
Coppius, Steuer⸗Inſpektor und Ober⸗Steuer⸗Controleur zu 
Mühlberg; Freiherr v. Diepenbroick⸗Grüter, Regierungs⸗ 
rath zu Merſeburg; Dietrich, Kreisgerichtsrath zu Quedlin⸗ 
burg; Doleius, Bauinſpektor zu Torgau; Frenßel, Stadt⸗ 
rath und Rentier zu Erfurt; Frieſe, Appellationsgerichtsrath 
zu Halberſtadt; Froben ius, Konſiſtorialrath und Stiftsſuper⸗ 
intendent zu Merſeburg; Gerding, Oberförſter zu Klötze; 
Gerhardt, Regierungs- u. Kaſſenrath zu Merſeburg; Graff, 
Oekonomie ⸗Rath auf dem Mlnchenhofe bei Quedlinburg; 
Grothe, Oek.⸗Kommiſſionsrath zu Weiſſenfels; Hahn, Magi⸗ 
ſtrats⸗Aſſeſſor und Stadt⸗Apotheker zu Merſeburg; Harprecht, 
Ober⸗Controleur und Haupt⸗Amts⸗Aſſiſtent zu Halberſtadt; 
Heine, Juſtiztath, Rechtsanwalt und Notar zu Halberſtadt, 
Herbſt, Kreisgerichts⸗Rath zu Weiſſenfels; Hildenhagen, Proz 
vinzial⸗Steuer⸗Sekretair zu Magdeburg; Hochheim, Pfarrer zu 
Starſiedel, Kreis Merſeberg; von Hoff, Konſiſtorialrath und 
Ober⸗Prediger zu Wernigerode; Hundrich, Appellationsgerichts⸗ 
rath zu Magdeburg; von Kaiſenberg, Kreisgerichtsrath zu 
Halberſtadt; Kellner, Kreisgerlchtsrath zu Nordhauſen; Knauff, 
Appellationsgerichts-Rath zu Naumburg; Koch, Ober⸗Pfarrer 
9 Gebeſee, Diozes Weiſſenſee; Kollermann, Rathmann zu 

oburg, Kreis Jerichow 1.; Krüger, Apotheker zu Aſchers⸗ 
leben; Lehmann, Pfarrer zu Roßbach, Didzes Freyburg; Liefe, 
Prediger an St. Ulrich zu Magdeburg; Lohmann, Kaufmann 
zu Schönebeck, Kreis Kalbe; Lomler, Oberförſter zu Viernau, 
Kreis Schleusingen; Mehmer, Bergmeiſter und Bergamtsmit⸗ 
glied zu Wettin; von Mühlbach, Ober⸗Reglerungsrath zu Mag⸗ 
deburg; Dr. Müller, Direktor des Pädagogiums des Kloſters 
„Unſer lieben Frauen“ zu Magdeburg; Müller, Premier⸗Lieu⸗ 
tenant a. D. und Rechnungs⸗Rath zu Stendal; Muths, Geh. 


Sekretair und Büreau-Vorſteher der Provinzial⸗Steuer⸗Direk⸗ 
tion zu Magdeburg; von Neumann, Rittmeiſter a. D., Ritter⸗ 
gutsbeſitzer und Kreis⸗Deputirter zu Gerbſtedt; Oeſten, Regie⸗ 
rungs⸗ und Landes⸗Oekonomie⸗Rath zu Stendal; Plümicke, 
Bergamts-Aſſeſſor zu Eisleben; Reſch, Kreisgerichtsrath zu 
Heiligenſtadt; Rheinhard, Hauptamts⸗Rendant zu Langenſalza; 
Roſenthal, Regierungs- und Baurath zu Magdeburg; v. Ros⸗ 
kowski, Steuer⸗Jnſpektor und Ober⸗Steuer⸗Controleur zu Kel⸗ 
bra; Scharlach, Schuldirektor zu, Halle; Scheibe, Konſiſtorial⸗ 
rath zu Erfurt; Schleuſener, Rittergutsbeſitzer und Kreis⸗De⸗ 
putirter zu Kollauchau, Kreis Schweinitz; v. Schnehen, Re⸗ 
gierungsrath zu Magdeburg; Schönemann, Kreis⸗Bau⸗In⸗ 
ſpektor zu Suhl, Kreis Schleuſingen; Schott, Faktor bei den 
Gräflich Stolbergſchen Eiſenwerken zu Ilſenburg; Graf von 
der Schulenburg-Wolfsburg, Forſtmeiſter und Forſt⸗Inſpektor 
zu Wendelſtein; Schulz, Stzuer⸗Inſpektor und Ober⸗Steuer⸗ 
Controleur zu Wittenberg; Seeftern-Pauly,; Regierungsrath zu 
Magdeburg; Sporleder, Regierungs⸗Direktor zu Wernigerode; 
Stephany, Rechnungsrath zu Halle; Steude, Poſtmeiſter zu 
Torgau; Tiſchmeyer, Magiſtrats⸗Regiſtrator zu Halle; Dr. 
Trinkler, Regierungs- und Schulrath zu Magdeburg; Trop⸗ 


paneger, Steuerrath zu Burg; Vabl, Poſt⸗Direktor zu Mühl⸗ 


hauſen; Vörkel, Archidiakonus und Superintendentur⸗Vikar zu 
Eilenburg; Weidlich, Landrath zu Merſeburgz v. Werder, Ge⸗ 
heimer und Ober-Regierungsrath zu Merſeburg; Freiherr von 
Werthern, Landrath zu Sangerhauſen; Willenbücher, Regie⸗ 
rungsrath zu Magdeburg; Dr. Witte, Profeſſor an der Uni⸗ 
verſität zu Halle; Zier, Staats⸗Anwalt zu Wittenberg. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde außerdem an 
70 Perſonen verliehen. W j 


Deut ſchla n de 


AA Berlin, 14. Oktober. Die nahe Berufung der 
Kammern ruft uns eine große Verirtung der vorigen Kammer⸗ 
ſeſſion ins Gedächtniß, nämlich die Bildung einer ſogenannten 
katholiſchen Fraktion. Es iſt leicht möglich, daß auch diesmal 
einige in der Agitation geübte Parteiführer den Verſuch machen 
werden, eine Menge unſelbſtſtändiger Perſonen in ihre Sache 
zu ziehen und zum Kampfe gegen die Anordnungen der Regie⸗ 
rung zu führen, wenn in der Zwiſchenzeit eine größere Einſicht 
von der Verwerflichkeit eines ſolchen Treibens nicht Eingang 
gefunden haben ſollte. Was könnte die Aufgabe einer katho⸗ 
liſchen Fraktion im Lande ſein, wo ihre Kirche unbedingte Frei⸗ 
heit genießt und einen größeren Staatszuſchuß für ihre Zwecke 
empfängt als die andern Confeſſionen zuſammen; giebt es etwa 
beſondere katholiſche Regierungsprinzipien, oder verlangt nicht 
gerade die katholiſche Kirche eine völlige Trennung vom Staate? 
Nachdem angeſehene und unabhängige Katholiken bereits im 
vorigen Jahre auf das Verwerfliche einer Vermiſchung des re⸗ 
ligibſen und politiſchen Elementes in der Kammer hingewieſen 
haben, ſo konnte es nicht überraſchen, daß die Bildung der 
katholiſchen Fraktion die Meinung im Lande hervorrief, man 
verfolge politiſche Sonderzwecke unter dem Vorwande einer Be⸗ 
ſchützung der Kirche. Schon damals brachte man die Auflöſung 
der Kammer in Vorſchlag, weil die Regierung eine ſo wider⸗ 
ſinnige Parteibildung und eine offene Beſtrebung für landes⸗ 
ſeindliche Intereſſen nicht dulden dürfe. Die en ging 
indeſſen ſehr weiſe auf dergleichen Vorſchläge nicht ein, weil ſie 
dadurch Männern Einfluß und Bedeutung beigelegt 3 hätte, die 
ihnen faktiſch fehlen; ſie unterließ jede Beſchränkung dieſes Par- 
teitreibens in der ſichern und richtigen Ueberzeugung, daß alle 
Verſuche, konfeſſionelle Beſtrebungen in Preußen zur Geltung 
zu bringen, den Keim ihres Unterganges ſchon in ſich tragen 
und durch die Kraft der evangeliſchen freimachenden Wahrheit 
unterliegen. N chu a 

Der Polizeipräſident von Hinckeldey iſt heute früh nach 
Potsdam gegangen, um S. M. dem König Vortrag zu hal⸗ 
ten. — Ueber die auf dem ſechſten deutſchen evang. Kirchen⸗ 
tage zu Berlin gehaltene Spezial⸗Conferenz über die Fürſorge 
für entlaſſene Sträflinge wird in kurzer Zeit aus, der Feder 
des Vorjigenden, Ober⸗Konſiſtorialralhs v. Mühler, ein Ber 
richt erſcheinen. Zu den intereſſanteſten Fragen, welche auf 
dieſer Conferenz zur Sprache gekommen ſind, gehört die Beſſe⸗ 
rung und Unterbringung der entlaſſenen Sträflinge. Es wurde 
zunächſt anerkannt, daß an den verſchiedenen einzelnen Orten 
geeignete Organe geſucht werden müßten, welche ſich der heim⸗ 
kehrenden Gefangenen annehmen, ihnen Unterkommen und Be⸗ 
ſchäftigung zu verſchaffen bemüht ſein müßten und insbeſondere 
Denen, bei welchen gute Vorſätze und ein Anfang der Beſſe⸗ 
rung zu verſpüren ſei, hülfreiche Aufmerkſamkeit au uwenden 
hätten. Was die Unterbringung der entlaſſenen S täffinge ber 
trifft, ſo wurde allgemein die Anhäufung derſelben in den gro⸗ 
ßen Städten als ein Uebelſtand, und die Zurückführung der el⸗ 
ben zu ländlichen Beſchäftigungen als das Beſſere anerkannt. 
Die Frage wegen Unterbringung und Beſchäftigung führte auf 
die Frage wegen Errichtung von Aſplen für Strafgefangene. 
Die Errichtung eines ſolchen Aſpls iſt vor etwa 3 Jahren in 
Berlin verſucht worden; der Verſuch hat aber aufgegeben wer; 
den müſſen, weil das Aſyl nur die Gelegenheit zu neuen Kom⸗ 


plotten der Entlaſſenen gegeben habe. Nach einem längeren 
Meinungsaustauſch kam die Conſerenz zu der Anſicht, daß die 
Afylfrage noch zu wenig reif ſei und die Erfahrungen noch zu 
neu ſeien, um darüber ein ſeſtes Urtheil gewinnen zu können. 
Nur darüber war man einig, daß Vorkehrungen, ſei es in 
Form freiwilliger Beſchäftigungsanſtalten in den Städten, ſei 
es in Form ländlicher Aſple, nötbig ſeien, theils um Arbeits⸗ 
ſuchenden zu Hülfe zu kommen, theils um den noch Unbefeſtig⸗ 
ten den Uebergang in das bürgerliche Leben zu erleichtern. 
Schließlich ftellte ſich aus den Wahrnehmungen und Berichten 
der Mitglieder der Conferenz das übereinſtimmende Reſultat 
heraus, daß unter den Sträfllingen ſtets eine Anzahl als un⸗ 
verbeſſerlich anzuſehen ſei. Nach den Erfahrungen anderer 
Länder, namentlich Englands und Frankreichs, betrage die Zahl 
dieſer Unverbeſſerlichen etwa 8 bis 10 pCt. In die Reihe der⸗ 
ſelben gehören vornehmlich aus dem männlichen Geſchlechte die 
Gewohnheitsliebe und Vagabonden, welche letztexe übrigens 
nicht blos in Lumpen, ſondern auch in feinen eidern und 

oldenen Ketten, und als Schwindler und Betrüger zu finden 

eien. Unter dem weiblichen Geſchlechte ſeien die langjährigen 
Dirnen dieſer Kategorie gleichzuſtellen. Für dieſe unglücklichen 
Geſchöpfe fehle es gänzlich an geeigneten Vorkehrungen. Das 
Mittelalter habe für fie ſeine Klöſter gehabt, in der ſpäteren 
Zeit ſeien die ſogenannten Unverbeſſerlichen unter die Solda⸗ 
ten geſteckt worden. Die Gegenwart entbehre ſolcher Aus⸗ 
funftsmittel. 

LS. Berlin, 14. Oktober. Die ſämmtlichen Staats⸗ 
miniſter werden morgen, zur Feier des Geburtstags des Kö⸗ 
nigs, ihre Beamten zu einem Diner Nachmittags 4 Uhr um 
ſich verſammeln. — Dem „Lloyd“ wird von hier geſchrieben: 
„Blinder Eifer iſt auch in diplomatiſchen Dingen ſelten von 
Rutzen, und wer ſich ihm überläßt, muß darauf gefaßt ſein, 
daß es ihm am Ende noch ſehr lieb iſt, wenn die Sackgaſſe 
ein Loch bekommt, durch das er fi, wenn auch mühſam, hin⸗ 
durchdrückt, anſtatt Thüren und Mauern einzuſchlagen. Da der 
Kaiſer von Rußland den Beſuch unſeres Königs in Sansſouci 
erwiedert hat, ſo erblicken wir Er den ficheriten Beweis, daß 
die ruſſiſche Regierung das Mißliche ihrer gegenwärtigen Stel⸗ 
lung vollkommen begriffen hat und kein Mittel ſcheut, den dro⸗ 
henden Krieg abzuwenden, ſo lange ſich dies mit dem Gefühle 
moskowitiſcher Ehre vereinigen läßt. Was ich Ihnen neulich 
als bloße Vermuthung ſchrieb, kann ich jetzt mit ziemlicher Be⸗ 
ſtimmtheit verſichern. Oeſterreich hat es gegen ſeinen ruſſiſchen 
Alliirten unumwunden ausgeſprochen, daß es mit Preußen in 
der orientaliſchen Frage Hand in Hand gehen und den For⸗ 
derungen des Czaaren nur in ſo weit hülfreiche Hand bieten 
werde, als auch Preußen dazu geneigt ſei und überhaupt im 
Intereſſe des europäiſchen Friedens und Gleichgewichts als 
thunlich erſcheine. Von ruſſiſcher Seite hat man nunmehr ein⸗ 
geſehen, daß kein triftiger Grund vorhanden war, unſerer Re⸗ 
gierung darum zu grollen, weil ſie ſich aus ihrer neutralen 
Stellung nicht herauslocken ließ und es ſchlechterdings ablehnte, 
den Forderungen Rußlands irgend welchen Vorſchub nach der 
einen oder anderen Seite hin zu leiſten.“ 

Die neue Städteordnung überläßt es bekanntlich den ein⸗ 
zelnen Kommunalbehörden, inwiefern durch ſtatutariſche Anord⸗ 
nung die Ausfertigung eines Bürgerbriefes als Urkunde über 
die Erlangung des Bürgerrechts feſtzuſetzen ſei. Der Mini⸗ 
ſter des Innern hat in Folge dieſer geſetzlichen Beſtimmung 
verfügt, daß bei Ausführung derſelben mit Berückſichtigung der 
beſtehenden Einrichtungen näher feſtgeſetzt werden ſolle, in wel⸗ 
cher angemeſſenen feierlichen Weiſe der Bürgerbrief auszuhän⸗ 
digen und inwiefern deſſen Ertheilung auf gewiſſe Vorausſez⸗ 
zungen und Fälle, um vornehmlich dauernde und nähere Be⸗ 
ziehungen zu den ſtädtiſchen Gemeinde⸗Angelegenheiten zur be⸗ 
fondern Anerkennung zu bringen, zu beſchränken. Es ſeien 
dabei beſonders diejenigen Perſonen zu berückſichtigen, welche 
durch Hausbeſitz oder ſelbſtſtändigen Gewerbebetrieb der Stadt 
angehören, oder eine beſondere Auszeichnung für ſolche Perſo⸗ 
nen herzuſtellen, welche durch regelmäßige oder verdienſtliche 
Theilnahme an den öffentlichen Geſchäſten der Gemeinde, bei 
den Wahlen, durch Thätigkeit in den Deputationen und Kom⸗ 
miſſionen, in den Stadtverordneten⸗Verſammlungen und ſtäd⸗ 
tiſchen Aemtern, ihr lebendiges Intereſſe für die Stadt an den 
Tag gelegt haben. — Der General-Konſul, Geh. Rath von 
Minutoli, hat geſtern Abend eine Reiſe nach Schleſien ange⸗ 
treten, von welcher derſelbe ſchon in wenigen Tagen zurückkehrt. 

Danzig, 12. Okt. Das Transportſchiff „Merkur“ iſt 
geſtern früh 8 Uhr unter Segel gegangen. 

Koblenz, 11. Okt. Die Frau Prinzeſſin von Preußen 
hat heute einen Ausflug nach Apollinarisberg bei Remagen ge⸗ 
macht, um daſelbſt den Herrn Grafen von Fürſtenberg Stamm» 
heim mit ihrem Beſuche zu beehren und die von letzterm da⸗ 
felbft mit fo großem Kunſtſinne erbaute und durch ihre herr⸗ 
lichen Fresken berühmte Apollinariskirche zu beſichtigen. 

München, 10. Ottober. Baieriſche Blätter ſprechen 
von einem neuen Schul plan für die Gymnaſien und Latein⸗ 
ſchulen, aus welchem folgende einzelne Punkte hervorgehoben 
werden. Die franzöſiſche Sprache wird an den Gymnaſien zum 
obligaten Lehrgegenſtand erklärt; der Mathematik- Unterricht ſoll 
auch an den Lateinſchulen, wie an den Gymnaſien, von einem 
eigenen Br: ertheilt werden; zu den beſtehenden A Gym⸗ 
naſialklaſſen kommt eine fünfte hinzu, in welcher auch der all⸗ 
gemeine Theil der Phyſik gelehrt werden ſoll. — Laut einer 
amtlichen Bekanntmachung der General-Direftion der königlichen 
Verkehrsanſtalten wird die Bahnſtrecke von Oberſtaufen bis 
Lindau am 12. d. M. eröffnet; die Güterabfertigung von und 
nach Lindau beginnt mit dem 22. d. Mts. Damit iſt dann die 
ganze Südnordbahn von Hof bis Lindau vollendet und in Des 


ines anchen, 11. Ora 
nchen, 11. Oktober. Der Kaiſer ftieg bei feiner 
Ankunft hier im bſterreichiſchen ee A 


roßer Empfang ſtattfand. Nach der Begrüßung fuhr der 
Kaifer in das königl. Schloß zum Beſuch der Kenan Hatte 
ſodann in das Palais Wittelsbach zum Gegenbeſuch des Kö⸗ 
nigs Ludwig. Um 5 Uhr fuhr der Kaiſer in Begleitung des 
Herzogs Mar zum Beſuch ſeiner Braut nach Schloß Poſſen⸗ 
hofen ab. Der Aufenthalt des Kaiſers wird fünf Tage dauern 


und inzwiſchen eine große Revue abgehalten werden. 


kräftigſten Jahren, 


Weimar, 11. Ott. Die Weim. Z. ſchreibt: Die Nach⸗ 
richt über die Immatrikulation des Prinzen von Wales als 
Mitglied der Univerfität Jena iſt dahin zu berichten, daß der 
Großherzog bei Gelegenheit der Rektorats⸗Uebernahme als erſte 
Amtshandlung der Matrikeln für ſämmtliche jüngere Prinzen 
aus dem Sächſiſch⸗Erneſtiniſchen Haufe, welche bis dahin noch 
nicht immatrikulirt waren (nämlich für die drei Söhne des 
Prinzen Albert, für die zwei Söhne des Erbherzogs Georg von 
Sachſen⸗Meiningen und für den Sohn des verſtorbenen Prin⸗ 
zen Eduard von Sachſen-Altenburg), alter guter Sitte gemäß 
eigenhändig ausgefertigt. 

Oldenburg, 12. Oktober. Schon ſeit mehreren Jahren 
ift die öffentliche Aufmerkſamkeit dem Zuſtande des Irrenweſens 
im hieſigen Lande zugewandt geweſen, beſonders nachdem an⸗ 
geſtellte amtliche Ermittelungen das Ergebniß geliefert hatten, 
daß die Zahl der in unſerem Herzogthum vorhandenen Geiſtes⸗ 
kranken etwa 600 betrage, von welchen ſich ungefähr 20 in 
Privat⸗Irrenanſtalten befinden, etwa 60 in einer zu Blanken⸗ 
burg in älterer Zeit eingerichteten höchſt mangelhaften Bewah⸗ 
rungsanſtalt aufgehoben, und die übrigen zur großen Beläſti⸗ 
gung von Familien und Gemeinden ihrem traurigen Schickſale 
überlaſſen ſind. Zur Vorbereitung des Baues einer Irren⸗ 
Heilanſtalt in unſerem Lande erhielten die Herren Dr. Phy⸗ 
fifus Kelp in Delmenhorſt und Bau⸗Condukteur Hillerns in 
Oldenburg regierungsſeitig den Auftrag, die bedeutendſten An⸗ 
ſtalten zur Kenntnißnahme von ihren Einrichtungen zu bereiſen 
und darnach Vorſchläge zu machen. Auf den Grund der hier⸗ 
auf eingereichten, auch von auswärtigen Irrenärzten vielfach 
beurtheilten Vorſchläge gelangten die Propoſitionen der Regie⸗ 
rung an den letzten Landtag, welcher bereitwilligſt auf die Sache 
einging und in Anerkennung der Nothwendigkeit einer Irren⸗ 
heilanſtalt zur Vorbereitung einer ſolchen und zunächſt zur Cr⸗ 
werbung eines angemeſſenen Grundſtücks eine Summe bis zu 
20,000 Thl. bewilligte, unter dem Erſuchen an die Staatsre⸗ 
gierung um demnächſtige weitere Vorlage eines Bauplans und 
Koſtenanſchlags. Wie wir eben vernehmen, iſt der Phpſtcus 
Dr. Kelp zu Delmenhorſt zum demnächſtigen Director der An⸗ 
ſtalt ernannt worden und wird derſelbe, um die Vorbereitungen 
mit zu leiten, ſchon am 1. k. M. hier ſeine Wohnung nehmen. 

Weſ. Ztg.) 

Hamburg, 13. Oktober. Geſtern trafen mit den Eiſen⸗ 
bahnzuͤgen hier wieder mehrere hundert Auswanderer aus ders 
ſchierenen Gegenden Deutſchlands ein, faſt alles Leute in den 

die eine große Menge Kinder jeden Alters 
Ueber Lübeck kam auch eine Anzahl Schwe⸗ 
(H. N.) 


Oeſterreich. 


Wien, 10. Oktober. Wir haben heute hier Briefe aus 
Konſtantinopel erhalten, die bis zum 2ten d. M. reichen, nach 


mit ſich führten. 
den an. 


welchen die bereits angezündete Kriegsfackel vorläufig wieder 


ausgelöſcht ſein ſoll. Dieſes Reſultat habe man einerſeits den 
unermüdlichen Anſtrengungen unſeres Internuncius zu danken, 
der nichts, weder Bitten noch Vorſtellungen, unterlaſſen hat, 
um die Aufhiſſung der heiligen Fahne, die am 29. v. M. hätte 
Statt finden ſollen, zu verhindern, andererſeits einer Audienz 
des Lords Redeliffe beim Großherrn. Nachdem Lord Redcliffe 
beruhigende Zuſicherungen aus dem Munde des Sultans ſelbſt 
erhalten, wurde durch den Seraskier ein außerordentlicher Cou⸗ 
rier an Omer Paſcha nach Schumla mit dem Auftrage abge⸗ 
ſendet, ſich bis zum 15. Oktober aller feindſeligen Handlungen 
gegen die Ruſſen zu enthalten und dieſen Auftrag auch dem 
ruſſiſchen General, Fürſten Gortſchakoff, dem vollen Inhalt 
nach mitzutheilen. Von den in der Beſika⸗ Bai ſtationirten 
Kriegsſchiffen waren bis zum 1. d. bereits zwölf im Hafen von 
Konſtantinopel vor Anker gegangen. Von dem vielleicht ab⸗ 
ſichtlich verbreiteten Gerüchte eines großen Geldmangels in der 
Türkei ſoll nicht das Geringſte wahr, Gold und Silber hin⸗ 
länglich vorhanden ſein, um alle Bedürfniſſe und Lieferungen 
für die Land» und See⸗Armee baar bezahlen zu können. Im 
Gegenſatze zu dieſen etwas friedlicher lautenden Nachrichten aus 
der Türkei, durch welche wenigſtens Zeit für neue Unterhand⸗ 
lungen gegeben wird, hört man heute mit Beſtimmtheit ver⸗ 
ſichern, daß der Czaar von Warſchau aus den Befehl nach 
St. Petersburg habe abgehen laſſen, alle ruſſiſchen Armee⸗ 
Corps in der ganzen Ausdehnung des ungeheuren Reiches in 
marſchfertigen Stand zu ſetzen, und zwar in Folge der 
von England und Frankreich in den letzten Tagen angenom⸗ 
menen feindſeligen Hallung gegen Rußland. (K. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 12. Oft. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind 
heute Nachmittags per Nordbahn auf 14 Tage nach Compiegne 
abgereiſt, wohin ihnen morgen der Kriegs⸗Miniſter folgt. 
Geſtern empfing der Kaiſer den baieriſchen Geſandten, der ihm 
im Auftrage feines Königs die Inſignien des Hubertus⸗Ordens 
nebſt Handſchreiben überreichte. Vor der Abreiſe des Kaiſers 
fand ein Miniſterrath zu St. Cloud Statt, in welchem die 
wichtigſten Beſchlüſſe gefaßt worden ſein ſollen. Es heißt näm⸗ 
lich, ein Armee⸗Corps werde in einigen Tagen nach Konſtan⸗ 
tinopel abgehen, indem die franzöſiſche Regierung die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen habe, von Rußland, deſſen ſtetes Zögern 
ſeine arglitige und falſche Politik zu bemänteln ſuche, an der 
Naſe herumgeführt worden zu fein. — Angeblich zuverläſſigen 
Nachrichten zufolge iſt Fürſt Menczikoff zum General⸗Gouver⸗ 
neur der Moldau und Walachei ernannt worden. — Herr von 
Kiſſeleff und Herr von Brunnow haben der franzöſiſchen und 
der engliſchen Regierung zu verſtehen gegeben, daß fie nächſtens 
ihre Päſſe zu nehmen gedenken. Man behauptet ferner, daß 
die engliſche und die franzöfifche Flotte nicht im goldenen Horn 
liegen bleiben, ſondern ſich ins ſchwarze Meer, und zwar an 
die Donau-Mündung, begeben werden. — Der kleinen Börſe 
iſt in Folge der umlaufenden bedenklichen Gerüchte verboten 
worden, fi) auf den Boulevards zu verſammeln. — Man 
ſagte heute auf der Börſe, daß die Hoſpodaren der Moldau 
und Walachei vom Fürſten Gortſchakoff ſuspendirt wären. 
Die Patrie dementirt dieſe Nachricht. — Der Erzbiſchof von 
Cambrai hat einen Hirtenbrief erlaſſen, der nicht verfehlen wird, 
großes Aufſehen zu erregen. Er befiehlt darin feiner Geiſtlich⸗ 
keit, auen denen, die im trunkenen Zuſtande oder ohne Beichte 


geſtorben ſind, ſo wie ferner denen, deren Trauung nur nach 
dem Civilehe⸗Geſetz, d. h. ohne die kirchliche Einſegnung, voll» 
zogen worden iſt. Das geiſtliche Begräbniß zu verweigern. 
— General Carrelet, dem eine Miſſion in der Provinz vom 
Kaiſer anvertraut worden iſt, wird überall von den Civil⸗ und 
Militärs Behörden und der Geiſtlichkeit in feierlicher Weiſe 


empfangen. 
Italien. 


Turin, 8. Okt. Die zahlreichen, neulich in verſchiedenen 
Städten zugleich vorgenommenen Verhaftungen ſind in Folge 
wiederholter Mazziniſtiſcher Umtriebe erfolgt, die nun zum drit⸗ 
ten Male bereits in dieſem Jahre in Rauch aufgehen. Die 
Zahl der Verhaftungen läßt ſich nicht genau angeben, doch ſcheint 
ſie nach den Meldungen der verſchiedenen Provinzial-Blätter 
ſehr beträchtlich zu ſein. Die Emigration, zumal der kleine 
eraltirte Theil derſelben, welcher noch immer das Wohl des 
Vaterlandes von unſinnigen Handſtreichen hofft, iſt durch die 
Wach ſamkeit und Strenge der Behörden in Schrecken geſetzt. 
Diejenigen, welche eine politiſche Meinungs Verfolgung fürch⸗ 
teten, ſind durch eine halbamtliche Note im Parlamento beruhigt 
worden. In Genua und Nizza find; fünf der verhaſteten Emi⸗ 
granten wieder in Freiheit geſetzt worden, — eine Thatſache, 
die auf mancherlei Fehlgriffe ſchließen läßt, weshalb die hieſige 
Preſſe, mit Einſchluß der conſervativen Blätter, darauf dringt, 
die Regierung möge die Verhafteten vor die Gerichte ſtellen 
und von deren Urtheilsſpruche Gewährung oder Entziehung 
des Gaſtrechtes abhängig machen, um nicht Unſchuldige das 
Opfer ſummariſchen adminiſtrativen Verfahrens werden zu laſſen. 
Seit einigen Tagen ſpricht man von einer neuen Transpor⸗ 
tation von Emigranten nach Amerika, doch ſcheint dieſes Ge⸗ 
rücht voreilig und übertrieben. (K. Z.) 


Mailand, 6. Oktober. Am 3. d. Mts. erhielt das hie⸗ 
ſige Militairgouvernement eine telegraphiſche Depeſche in Folge 
einer dort aus Wien eingelaufenen, welche den Befehl ertheilt, 
unverzüglich die Beurlaubten einzuberufen, und alle auf dem 
Weg in die Heimath begriffenen Mannſchaftstransporte anzu⸗ 
halten und zu den betreffenden Truppenkörpern wieder zurück⸗ 
zubeordern. Seit einigen Wochen ſind in unſerer Stadt mit Eifer 
und Rührigkeit neue militairiſche Bauten in Angriff genommen 
worden. Mitten auf dem Corſo Porta Toſa werden mehrere 
Häuſer abgetragen, und der gewonnene Raum zur Errichtung 
einer ausgedehnten, für 3000 Mann und 200 Pferde berech⸗ 
neten Kaferne verwendet. Seitwärts vom Caſtello gegen Porto 
Vercellina arbeitet man gleichfalls an einer Pionier-Kaſerne im 
größten Maaßſtab. Es iſt in dieſen Lokalitäten ein vollſtändig 
ausgerüſtetes Bataillon dieſer Waffe mit allen Brückentrains, 
Zubehör und Magazinen unterzubringen. — Wie wir erfahren, 
ſollen die jüngſt hier und in Südtprol aufgegriffenen Mazzini⸗ 
Emiſſäre insgeſammt nach Mantua abgeführt worden ſein, wo 
ein eigenes Verfahren gegen ſie eingeleitet werden ſoll. 

Pizza, 6. Okt. Auf hieſiger Meereshöhe iſt ein Kriegs⸗ 
geſchwader in ſüdlicher Richtung, ohne daß man jedoch die 
Flagge unterſcheiden konnte, geſehen worden. en 

Rußland und Polen. 
Petersburg, 2. Okt. Angeſichts der gegenwärti 
politiſchen Verhältniſſe im Orient dürfte ein Blick var die kuf 
ſiſche Seemacht nicht unintereſſant ſein. Das Urtheil aller 
Sachverſtändigen ſtimmt darin ziemlich überein, daß die ruſſiſchen 
größeren Schiffe weniger gewandt mangeuvriren, wie die eng⸗ 
liſchen, franzöſiſchen, däniſchen, nordamerikaniſchen u. ſ. w.; 
dagegen ſoll die zum Zweck des Küſtenkrieges auf den flachen 
Gewäſſern der Oſtſee und ihrer Buchten beſtimmte Scheeren⸗ 
flotte ſich ſchon längſt als eine ſehr gute bewährt haben. Die 
große Flotte hat bis jetzt den Beweis in dieſer Beziehung noch 
erſt zu liefern. Dem Mangel einer guten Handelsmarine, die 
in einigem Verhältniß zur Kriegsflotte ſtände, beabſichtigte man 
noch durch eine in den letzten Wochen erſchienene Verordnung, 
betreffend die Organiſation der ſogenannten „freien Seeleute,“ 
abzuhelfen. Immer noch ſind in den ruſſiſchen Flotten, nächſt 
den wenigen großruſſiſchen Seeleuten von Archangel, Finländer 
am Baltiſchen, Koſaken und Griechen am Schwarzen Meere 
die beſten Mariniers. Die Anzahl der Kauffahrtei⸗Malroſen 
in Rußland iſt, umgekehrt wie in allen andern Staaten, im 
Verhältniß zur Summe der Bemannung der Kriegsſchiffe eine 
noch ſehr unbedeutende. Immer noch muß daß Binnenland 
Rekruten liefern, und zur See beweiſt der Ruſſe täglich, daß 
der Menſch ſich doch nicht abſolut zu Allem eigne. Die er⸗ 
wähnte, vor Kurzem erſchienene Verordnung beweiſt überdies, 
daß die ruſſiſche Kriegsflotte gewiſſermaßen die Pflanzſchule der 
Handelsmarine ſein ſoll und daß Rußland alſo noch weit von 
dem umgekehrten Verhältniſſe entfernt iſt, das der Seemacht 
anderer Staaten ſo förderlich iſt. Wie es mit der Führung 
der ruſſiſchen Handelsschiffe durch Ruſſen ſteht, geht daraus 
hervor, daß wohl im Hafen der Ruſſe als Capitain figurirt, in 
offener See aber dem deutſchen, ſchwediſchen u. ſ. w. die Füh⸗ 
rung des Schiffs überläßt, ſelbſt zur beſcheideneren Beſchäſti⸗ 
gung des Küchenmeiſters zurücktritt. Die kurze Uebungszeit, 
welche im Baltiſchen Meere die Eisblokade (ſie dauert oft 5 
bis 7 Monate) übrig läßt und die in Folge des Friedens von 
Rudſchuk Kainardſchi erfolgte Dardanellenſperre find erhebliche 
Hinderniſſe, welche die Entwickelung der ruſſiſchen Marine mit⸗ 
telſt entſprechender Exercitien hemmen. Den ungünftigen ‚Eins 
flüſſen auf die Entwickelung der ruſſiſchen Marine wird in letz⸗ 
ter Zeit kräſtig entgegengearbeitet und der Kaiſer hat ſeinen 
Sohn Konftantin an die Spitze des Seeweſens geſtellt, um 
Söhne höherer Familien zu veranlaſſen, ſich mehr dem See⸗ 
dienſte zu widmen. Allein bis jetzt iſt nur das gelungen, was 
man leider nur zu oft in Rußland antrifft,. — den Schein näm⸗ 
lich und den äußeren Glanz zu erreichen. Die meiſt von 
Lerchenholz, in neueſter Zeit von Eichen⸗, jedoch oft von noch 
zu grünem Holz gebaueten Schiffe ſind zwar vollzählig bemannt, 
präſentiren ſich auch durch Sauberkeit, Reinlichkeit und Ord⸗ 
nung dem Auge des Laien vortrefflich, aber Sachverſtändige 
haben, was das Uebrige anbelangt, gar Manches daran aus- 


zuſetzen. 
Die ganze ruſſiſche Flotte zerfällt in zwei Abtheilungen: 
Baltiſchen Meeres mit 3 Diviſionen und die 


die Flotte des 1 Meeres N 
des Schwarzen Meeres mit 2 Diviſionen (die Schiffe auf dem 


Kaſpiſchen Meere, dem Aralſee u. f. w. kommen hier nicht in 
Betracht.). Daneben beſtehen Eskadrillen der Galeeren, Kano⸗ 
nenböte u. ſ. w. Die Diviſionen führen weiße, blaue und 
rothe Flaggen. Planmäßig gehören zu einer Flottendiviſion: 
1 Dreidecker, 8 Zweidecker (2 unter dieſen von 84 Kanonen), 
6 Fregatten, 1 Corvette und 4 kleinere Schiffe. Die Zahl der 
hiezu kommenden Dampfböte iſt unbedeutend. Die Privat⸗ 
dampfſchifffahrt iſt noch nicht von ſolchem Belang, daß Ruß⸗ 
land im Falle eines Seekrieges gleich anderen Staaten darauf 
zählen könnte. Die Scheeren⸗ und Ruderflotte, beſtehend aus 
Galeeren, Kanonierſchaluppen, Kanonenjollen, Bombarden, kann 
auf etwa 600 Schiffe zu ſtehen kommen. 

Jedes Linienſchiff hat eine ſogenannte „Equipage“ von 
1100 M. Matroſen und Marineſoldaten. Die Kriegsdampf⸗ 
boote werden mit der „Gardenequipage“ bemannt, 

Aus Mangel an eingeborenen nautiſchen Talenten war 
man genöthigt ausländiſche Vorbilder zum Bau der Schiffe zu 
benutzen. Daher die auffallende Verſchiedenheit in der Bau- 
art, je nach den verſchiedenen Muſtern die dazu benutzt wurden 
und der weſentliche Nachtheil, daß die Schiffe verſchiedenartig 
ſegeln, ſo daß die Flotte vereinigt ſich langſamer als die Flot⸗ 
ten anderer Staaten bewegen muß. Das Material an Leinen 
und Tauen iſt bekanntlich vortrefflich, aber die Handhabung 
und überhaupt die Behandlung des Segelwerks beim Ma⸗ 
noeuvriren läßt noch viel zu wünſchen übrig. Die ungefähre 
Zahl der Bemannung der großen Flotte des baltiſchen Meeres 
beläuft ſich auf etwa 35,000 Mann und die jährliche Ausgabe 
dafür auf etwa 7 bis 8 Millionen Silberrubel. Als Beleg 
für dieſe Andeutungen diene Folgendes: Im Juli dieſes Jah⸗ 
res inſpizitte der Kaiſer die drei Divifionen dieſer Flotte auf 
der kronſtädter Rhede. Dieſelbe war in drei Linien aufgeſtellt. 
In der erſten ſtanden 19 Marsſchiffe, in der zweiten 14 Fre⸗ 
gatten und Dampffregatten, in der dritten 17 kleinere Fahr⸗ 
zeuge. Auf der kleinen und öſtlichen Rhede befanden ſich 
Yachten, kleinere Fahrzeuge und Dampfer, zuſammen 63 Se⸗ 
gel. Um ſechs Uhr am Inſpektlonstage gab der Kaiſer das 
Signal zur Lichtung der Ankrr und zum Auslaufen. Um 9 
Uhr war die große kronſtädter Rhede frei von Schiffen. Emgei⸗ 
ten und Ingermannland lichteten die Anker in 7 bis 11 Mi⸗ 
nuten, einige Briggs in 15 bis 20 Minuten. Die großen 
Schiffe wurden durch Dampfer in Ste bugſirt. Am folgenden 
Tage ließ der Kaiſer die Flotte in Schlachtordnung aufſtellen, 
die Schiffe kehrt machen; aber bei allen Bewegungen trat wie⸗ 
der Langſamkeit, Schwerfälligkeit und Mangel an Gewandtheit 
beim Umſetzen der Segel hervor. Beim Umſetzen der Segel 
ergaben ſich Differenzen von 10 Minuten, ſo z. B. ſetzte der 
„Pamiat⸗Aſowa“ in 5¼ Minuten und der „Prochor“ in 15 ¼ 
Minuten um. Das Schiff „Pottowa“ hatte ſich beim Richten 
der Linie ſo wenig mit den Segeln zu helfen gewußt, daß die 
anze Linie dadurch in Unordnung gerieth und dem „Pottowa“ 
ignaliſirt werden mußte, mehr Segeln aufzuſetzen. Bei dem 
Verſuch gleichmäßig zu ſegeln, mußte der „h. Georg Sieg⸗ 
bringer aus der Linie ausſcheiden. Als Probe der Schießfer⸗ 
tigkeit der baltiſchen Kriegsfloite können folgende Relultate des 
Schelbenſchießens dienen, das vor dem Kaiſer gehalten wurde: 
der St. Geord traf unter 78 Schüſſen 18 mal das Ziel; Pe⸗ 
tronmenia unter 62, 23 mal; Andräas unter 52, 18 mal; 
Fmgeiten unter 126, 31 mal; Ingermanland unter 102, 24 
mal u. ſ. w. Das beſte Nefultat lieferte die Fregatte „Amphi⸗ 
trite“ unter 40 Schüſſen 22 in die Scheibe. Tieſe Schieß⸗ 
übungen wurden nur von der zweiten Divijion vorgenommen. 
Die dritte war zum practiſchen Segelübungen in's baltiſche 
Meer comm .ndirt worden. C. N.) 

Amerika. 


Newyork, 27. September. Aus Waſhington ſchreibt 


man in Bezug auf die Koßta⸗ Angelegenheit, Sekretär Marey 
werde in feiner Antwort auf den öͤſterreichiſchen Proteſt jeden 
Punkt im Verfahren Brown's und Ingraham's, ja ſogar das 
Ultrabürgerrecht Koßta's vertheidigen; doch wurde es im Kon⸗ 
ſeil für nothwendig erachtet, einige Ausdrücke in dieſer zu er⸗ 
wartenden Staatsſchrift zu ändern, einiges zu ſtreichen, an⸗ 
deres hinzuzuſetzen, nachdem die Geſandten Englands und 
Frankreichs ſich mit dem Kollektiv⸗Proteſte Oeſterreichs, Preu⸗ 
ßens und Rußlands, wenn auch nicht ſchriftlich und in Form 
eines regelrechten Proteſtes, doch mündlich, einverſtanden erklärt 
haben. Die ganze europäiſche in Waſhington, anweſende 
Diplomatie hat einſtimmig die Anſicht ausgeſprochen, Kapitän 
Ingraham's Verfahren ſei eine Verletzung des Völkerrechts ges 
weſen, das Prinzip ferner, als werde durch das theilweiſe oder 
auch vollſtändige Bürgerrecht das frühere Unterthans⸗Verhält⸗ 
niß gelöſt, laſſe ſich in keiner Weiſe durchführen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
aris, 13. Okt. Nach einem an der Börſe zirkuliren⸗ 
den Gerüchte ſoll ein Kourier von Petersburg mit friedfertigen 
Nachrichten eingetroffen ſein. (Tel. C. B.) 
— — ́wſ(— 
1 Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 15. Oktober. Der jüdiſche Kaufmann Behrends hat 
ur Allerhöchſten Geburtsfeier Sr. Majeſtät des Königs 6 Thlr. zur 
ertheilung an hülfsbedürftige Invaliden überwieſen, und iſt dieſe Gabe 

heute an 12 ſolchen vertheilt worden. 

— Geſtern Vormittag trafen die Reſerven des 34. und 37. Inf. 

Regts. aus der Rheinprovinz mit dem Stettiner Eiſenbahnzuge hier ein 
und begeben ſich in ihre Heimath nach Königsberg in Pr. keſp. Poſen. 


Provinzielles. 


St 9. Oktober. Der hieſige Handwerkerverein iſt ſuspen⸗ 
dirt wn gen dcs feiner Mitglieder ein Preßprozeß eingeleitet wor⸗ 
den, weil ſie zu den Stadtverordnetenwahlen eine Canvivatenlifte haben 
drucken und verbreiten laſſen, auf der weder der Drucker noch der Ver⸗ 
aſſer namhaft gemacht war. — An einer hieſigen Töchterſchule iſt ein 
ehrer ſuspendirt und acht andere zur Disciplinarunterſuchung gezogen 
worden, weil fie dem Scholarchat und der Regierung schriftlich erklärt 
haben, dem Direktor der Anſtalt ſich nicht weiter ſubordiniren zu können. 
Wie die „O. J., meldet iſt dem vom hieſigen Schwurgerichte 
verurtheilten Arbeitsmann Schultz am 13. Oktober die Königl. Beſtäti⸗ 
gung des Urtheils publizirt worden und wird demnach die Hinrichtung 
auf dem hiefigen Stadthofe am 17ten stattfinden. 
klärte bei der Publikation: „Ick bruk keene Gnad.“ Schon bei der in 
ten Hinrichtung war es unmsglich, in der Nähe einen Scharfrichter fuͤr 
die Exekution zu ſchaffen und man fand endlich nach vielen Bemühungen 


ſie in einem kup 
geſſen hatten. — Vor dem 


Der Verurtheilte er⸗ 


einen Mann in d die Hinrichtung ausführte. Auch diesmal 
wird die Hinrichtun nen auswärtigen Scharfrichter (ans Berlin) 
ſtattfinden, der dieſe Woche in Hannover eine gleiche Handlung ausge⸗ 
führt hat. Man kann annehmen, daß die Exekution weit theurer zu 
ſtehen kommt, als die umſtändlichſte chirurgiſche Operation von einem 
berühmten Operateur; die Koſten belaufen ſich weit über 200 Thlr. 


Cöslin, 14. Oktober. Am 10. d. wurden hier die Schwurgerichts⸗ 
ſitzungen wieder eröffnet. Da der Stadtgerichtsdirektor Schultz⸗Völcker 
erkrankt iſt, fungirt Appell.⸗Ger.⸗Rath von Teſchen als Präſident des 
Schwurgerichts. Staatsanwalt iſt Herr von Dewitz. Am erſten Tage 
wurde der Bäcker Fürſtenau aus Colberg ſchuldig befunden, eine dem 
Kaufmann Dammaſt in Colberg gegebene Wechſelunterſchrift abgeſchwo⸗ 
ren zu haben, und zu 2jähriger Zuchthausſtafe verurtheilt. Der eines 
Manifeſtations⸗Meineides bezüchtigte Dienſiknecht Raguſe aus Groß⸗ 
Kartzenburg wurde freigeſprochen. — Zwei Perſonen, die hier angeblich 
an der Cholera geſtorben ſein ſollen, haben ihren Tod gefunden, weil 

— 5 Keſſel gekochtes und darin erkaltetes Backobſt ge⸗ 


rk, 
du 


Königl. Regierungsgebäude iſt mit der Le⸗ 
ung eines Asphalttrottoirs begonnen worden. — Das Concert, welches 
ür die Rügenwalder am 11. d. gegeben wurde — es wirkten die Lie⸗ 

dertafel, der Sängerbund und der Handwerkerverein, im Ganzen 120 

Perſonen, mit — bal leider nur 11 Thlr. 13 Sgr. 6 * * 

P. Z.) 


Stadt⸗ Theater. 


Ferdinand Cortez, große Oper in 3 Akten von Spontini. Wie 
des Strebens der Direktion, das klaſſiſche Drama zur Geltung zu brin⸗ 
gen nicht anerkennend genug gedacht werden kann, und wie wir die 

arſtellung des Torquato Taſſo als ein Ereigniß betrachten mußten, an 
dem neben dem Werth der Ausführung ſchon der Muth des Unterneh» 
mens ſeinen Kranz verdiente, ſo können wir uns auch nicht verſagen, 
der Opferfreudigkeit unſern lauten Beifall zu zollen, mit der die Direk⸗ 
tion der klaſſiſchen Oper ſich zuwendet, zu welcher wir allerdings auch 
die grandioſen Schöpfungen Spontinis rechnen; wir ſagen mit vollem 
Accent — der Opferfreudigkeit, da die Koſten der Inſcenirung einer Oper 
Spontini's wohl im Verhältniß zu ihrem innern Werthe ſtehen, aber 
jedenfalls nicht im Verhältniß zur Theilnahme, die das Publikum, wie 
es den Anſchein hat, ihm zu ſchenken beliebt. 

Es mag indeſſen nicht Jedermanns Sache ſein, dieſe mächtigen 
Klangwellen auf ſich anſtürmen zu laſſen. Die Weiſen, welche Spontini 
anſtimmt, kitzeln das Ohr weder mit füßer Sentimentalität, noch mit 
frivolem Reiz; und wie ſie ganz gewiß nicht das zweifelhafte Glück ge⸗ 
nießen werden, durch den Leierkaſten und auf den Tanzböden ihre Popu⸗ 
larität zu begründen, wie die leichte Waare Flotow's, ſo wollen und 
können ſie auch nicht zur bloßen Unterhaltung dienen, ſondern beanſpruchen, 
die edlere Aufgabe der Muſik zu erfüllen und den Geiſt zu erheben, an⸗ 
ſtatt ihn zu entnerven. Man wird aber freilich vermöge ihrer Tiefe und 
Schwere erſt nach einer zweiten und dritten Vorſtellung das richtige 
Verſtändniß und den beſten Genuß finden, und das iſt ohne Zweifel 
nicht eine Schwäche, ſondern vielmehr ein großes Verdienſt dieſer Opern. 
Auch den Werth oder Unwerth einer Dichtung beſtimmt ziemlich genau 
der Umſtand, ob man ſie nach einmaligem Leſen bei Seite legt, oder ob 
man ſie immer wieder von Neuem gern und mit Intereſſe lieſt. 

Ferdinand Cortez iſt nun eine Oper von weſentlich dramatiſchem 
Charakter, der natürlich die lyriſchen Momente, die in Lied und Arie 
zum Ausdruck kommen, in den Hintergrund drängt: und den gewaltigen 
Chor mit dem verwandten Quartett ſowohl, wie das Recitativ und die 
Verſchmelzung des muſikalen Dialogs in die Harmonie des Duetts vor⸗ 
herrſchen läßt. Die Grundfarbe der Muſik iſt unbedingt die heroiſche, 
die im übrigen oft und namentlich in der bei Spontini immer muſter⸗ 
haften Inſtrumentirung nach den Gegenſätzen im Charakter der beiden 
Nationen und ihrer Gefühle und Leidenſchaften ſehr glücklich getheilt 
und in Contraſt geſetzt wird. Neben dieſem heroiſchen Geprage findet 
ſich aber auch ein männlich elegiſches Element, das frei von aller krank⸗ 
haften Sentimentalität, ſowohl in der Hymne des erſten Akts, wie in 
der wunderbar ſchönen Arie des Telasko „O theures Land, Quell alles 
Schönen“ zu Geltung und Bewußtſein gelangt. Daß endlich die Töne 
zarter Liebe nicht ausgeſchloſſen bleiben und den Sturm des Männer⸗ 
fireites mit ihrem ſüßen Wohllaut verſöhnen, das ſcheint ſelbſtverſtänd⸗ 
lich zu fein, und wenn Spontini für das Erotifche auch nicht jo ſchmel⸗ 
zende Melodieen erfand, wie ſein Landsmann Bellini, ſo iſt doch die 
Partie der Amazily in dieſer Beziehung nicht dürftig ausgeſtattet, ſon⸗ 
dern im Gegentheil ſehr glücklich im muſikaliſchen Ausdrück einer nicht 
leidenſchaftlichen, doch jener naiven Hingebung, welche dem Charakter 
des Mädchens entſpricht. 

Die Oper beginnt mit einem muſterhaft geſetzten und recht gut von 
den Darſtellern ausgeführten Chor der mexikaniſchen Prieſter, in den die 
ſchon erwahnte Hymne der gefangenen Spanier ſich miſcht. Der Ober⸗ 
prieſter, den Pr. Kaſchke recht brav ſang und ſpielte, verlangt das Blut 
der Feinde. Der Chor ſtimmt bei, während die Spanier in ihrem ele⸗ 
giſchen Terzett um Kraft und Ergebung flebhen. Da erſcheint Monte⸗ 
zuma, den im Uebrigen Herr Braun nach feinen beſten, wenn auch be⸗ 


ſcheidenen Kräften gab, und mit ihm Telasko; — der König gebietet 


dem Opfer Einhalt. Telasko's Schweſter Amazilp, die den Zorn ihres 
Bruders auf ſich lud, weil ſie Cortez liebt und den fremden Gott an⸗ 
betet, erbietet ſich, zu dem ſpaniſchen Feldherrn zu gehen, um den Frie⸗ 
den zu vermitteln, was ihr auch gegen den Wunſch und die Bitten Te⸗ 
lasko's gewährt wird. 

Wir nehmen hier gleich Gelegenheit, uns über das Verdienſt aus⸗ 
zuſprechen, mit dem Fraulein Friiſche als Amazily und Herr André 
als Telasko ihre Rollen darſtellten. Die Dame hatte in der Recitative, 
die oft im ſchnellſten Takt gehalten ſind, gegen die ganze Wucht der 
Begleitung mit einer Stimme anzukampfen, die wie ſchon früher bes 
merkt, in der Mittellage nicht ihre beſte Klangfulle hat. Wenn hier 
Manches zu wünſchen blieb, ſo waren dagegen die Arien und die Duette 
mit Telasko und Cortez um fo beſſer und von entſchiedenem Verdienſt 
und Erfolg. Herr Andrs hatte feine Partie für den Umfang und die 
Vorzüge feiner Stimme ſehr günftig gelegen und da der Charakter des 
Häuptlings ſeinem Spiel mehr zuzuſagen ſchien, ſo befriedigte er durch⸗ 
weg. Die große Arie zu Anfang des 3. Aktes gelang ihm im übrigen 
ganz vorzüglich und errang ihm den lebhaften Beifall des Publikums. 

Amazily alſo geht in's Lager des Cortez, wo die Spanier in großer 
Beſorgniß ſind und in einem herrlichen Chor das Verlangen ausdkucken, 
heimzuͤtehren. Cortez empfängt fie in feinem Zelt, und erfährt, daß feine 
Freunde noch leben. Er beſchließt, ſie zu retten. Die Scene verwan⸗ 
delt ſich, und zeigt uns in prächtiger Dekoration den See und die in 
demſelben liegende Stadt, rings im Hintergrunde begränzt von den ſpitzen 
in duftige Tinten getauchten Häuptern der Vulkane. Im See liegt die 
Flotte der Spanier. Cortez läßt dieſelbe in Flammen aufgehen zum 
Zeichen feines unwandelbaren Entſchluſſes, zu ſiegen oder zu ſterben. 
Seine Soldaten ſtutzen, doch erklären ſie ſich jauchzend für ihn. Der 
letzte Akt verlegt nun wieder die Scene in den Tempel. Das Opfer iſt 
bereit, da bricht Cortez mit Gefolge in den Chor der Prieſter, rettet ſeine 
Freunde, ſturzt den Götzen und mit ihm den Götzendienſt, an ſeiner Stelle 
das Kreuz der Chriſten aufpflanzend. Das iſt im Kurzen der Inhalt 
der Oper, der durch die gediegenen Recitative und durch die mächtigen, 
wahrhaft impoſanten Chöre ſeinen dramanſchen Charakter auch in der 
Muſik erhält. 

. Bere Hoffmann, der den Cortez ganz vorzüglich ſpielte, legte in 
feine Stimme, die in der Höhe zuweilen nicht ganz ausreichend erſchien, 
die möglichſte Energie und erzielte mit dieſem Streben und namentlich 
gegen den Schluß hin, wo ſelbſt in dem Verſe: „Sinkt in den Staub 
vor feiner Herrlichkeit“ eine Höhe von großer Schönheit und Klangfulle 
ſich hörbar machte, auch im Geſange ein ganz ſchätzbares Reſultat. Herr 
Raberg fang und gab den Moralez mit Kraft und Sicherheit. M. 


Vermiſchtes. 
Schrimm, 8. Oktober. Heute Nachmittag um halb A 
Uhr ereignete ſich in unferer Stadt ein ſchauderhaſter Unglücks⸗ 
fall. Es erſchien im Magiſtrats-Büreau der ſtädtiſche Förſter 


und klagte darüber, daß ihm im ſtädtiſchen Forſte, als er Leute, 


die ſich in neuangelegtem Gehege mit Aufſuchen von Pilzen 
beſchäftigten, forttreiben wollte, von hinzugekommenen Fremden 


ſein Schießgewehr von hinten auf ſchlaue Weiſe entwandt wor⸗ 
den ſei und einer der Pilze ſammelnden Perſonen, einem hie⸗ 
ſigen Einwohner, übergeben worden ſei. Der vorgeladene 
Inhaber erſchien mit dem geladenen Gewehr im Polizei⸗ 
bureau, und ſpannte während des Verhörs den Hahn, um 
vorgeblich zu zeigen, wie der Förſter auf ihn gezielt habe. 
Der durch dieſe Unvorſichtigkeit erſchreckte Bürgermeiſter Fechner 
gab dem Förſter die Weiſung, das Gewehr zu nehmen und ab⸗ 
zuſpannen. Während letzterer ſich hierauf anſchickt, den Auf⸗ 
trag zu vollziehen, entlud ſich das Gewehr in ſeiner Hand und 
die ganze Schrotladung fuhr dem Bürgermeiſter dicht unter dem 
Herzen in den Leib, ſo daß derſelbe ſofort umſank und in wenig 
Minuten verſchied. Der hieſige Königliche Landrath hat die ſo⸗ 
fortige Unterſuchung ſelbſt begonnen und wird ſich wohl ſehr 


bald zeigen, in wie weit die Unvorſichtigkeit der Theilhaber an 


dieſem Unglücke ſtrafbar zu erachten iſt. Der Getödtete hinter⸗ 
läßt zwar keine Angehörigen und war unverheirathet, doch iſt 
er als tüchtiger Polizeimann erkannt und dem Staate, ſo wie 
der Stadt in mancher Hinſicht nützlich geweſen. (Poſ. 3) 
—— 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 
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& Morgens Mittags Abends 
Oktbr. | 2 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 14 536,32“ ⁴¼ 336,48” 336,51“ 
auf 09 reduzirt. 
14 + 60% + 86° | 4 5,5% 


Thermometer nach Réaumur. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 

Antwerpen, 12. Septbr. Doris, Kröger, von Stettin. Ariel, Bens⸗ 
lep, do. (beide noch auf dem Revier.) Hoffnung, Meislahn, 
nach Stettin. 

Copenhagen, 11. Okt. Toni, Bopſen, nach Stettin. 

Deal, 8. Okt. Teutonia, Weidt, von Liverpool nach Stettin. 

Flensburg, 10. Oktober. Louiſe, Borgwaldt, von Stettin. 

Grangemouth, 9. Okt. Agnes, Graham, nach Stettin. 

Korſöer, 6. Okt. Johanna, Peterſen, von Stettin. j 

Liverpool, 10. Oktober. Carl, Buffert, klar. nach Stettin. 

London, 11. Okt. Pomona, Erich, von Stettin. 10. Julie, Schwark, 
klar. nach Stettin. 

Pillau, 11. Oktober. Ida, Zaager, von Stettin. 

Vlie, 9. Okt. Vr. Alida, Thiſſens, von Stettin. 1 1 

Swinemünde, 13, Oktober. Nordſtern, Rathke, von Hartlepool. 
Valentin, Möller, do. Cornelia, Meper, von Leith. Verein 
Karſtädt, von Miſtley. Iſabella, White, von Wick. Irledrich 
Wilhelm, Reintrock, von Neweaſtle. Groſiaſtſchy, (D.) Du⸗ 
hammel, von Cronſtadt. Maid of Murrap, Linton, von Fra- 
ferburg. Louiſe Margarethe, Bluhm, von Copenhagen. Emma, 
Brumm, von Petersburg. Harmonie, Tobbens, von Wick. 
Margarethe Ceeilie, Lerche, von Rönne. 14. Vorwärts, Fink, 
von Neweaſtle. Friedrich Wilhelm, Völker, von Hartlepool. 
Craggs, Verril, do. Hoffnung, Schulz, von Seaham. Anna, 
Neitzke, von Wick. Prince Albert, Clare, von Grangemouth. 
Vereinigung, Schultz, von Hull. Oſiris, Rathke, von Helms⸗ 
dale. Marens Minde, Kruſe, von Bergen. Forth, Cook, von 
Fraſerburg. Emilie, Angot, von Rouen. 3 

In See gegangen: 
12. Aeolus, Gutzmann, nach Königsberg, mit Gütern. 

Johanna, Mau, nach Memel, mit Ballaſt. 


Getreide: und Waaren: Berichte. 


Stettin, 14. Oktober. Das Wetter war in dieſer Woche ver- 
änderlich bei wechſelnder Windrichtung. 


Hafer. Erbſen. 
34. — 7 


h — 70 . 
(Oberbaum.) Am 13. Oktober wurden ſtromwärts zugeführt: 
34 W. Weizen. 
(Unterbaum.) Am 13. Oktbr. find küſtenwärts eingekommen: 
1½ W. Weizen. 1 il, W. Roggen. 15%, W. Gerſte. 71% W. Hafer. 
26 W. Ruͤbſen. 180 To. K⸗Hering. 7 
Berlin, 14. Oktober. Roggen pr. Oktober bis 67°), Thlr. bez., 
pr. Oktober⸗November bis 65 Thlr. bez., pr. Frübjahr 64 Tylr. bez. 
Rüböl, Ei Dub: bez, pr. Oftober-Novbr, 12", Thlr. bez., 
r. Frühjabr 12/8 Thlr. bez. 
5 n loco ohne Faß 34 , Thlr. bez., pr. Oktober 33 /, Thlr. 
bez., pr. Nov.⸗Dezember 32 Thlr. bez., pr. Frühjahr 32 / Thlr. bez. 


Berliner Börſe vom 14. Oktober. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief-, Communal⸗Papiere und 


Geld⸗Courſe. 
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Concert- Anzeige. 
Am Montag den 17ten d. M. Abends 7 Uhr findet 
das erſie unſerer Vokal⸗Concerte im Saale des Schützen 
aufes, ausgeführt von den Sängern der hieſigen Ge⸗ 
angvereine, beſtimmt ſtatt. | 
Billets zu 10 fgr. ſind in der Muſikalienbandlung 
der Herren Bote Bock und an der Kaſſe zu haben. 
Stettin, den 15ten Oktober 1853. 
T 


usche. Priem. 


Publiecandum. 

Die bis ult. Oktober 1852 beim Leihamte niederge⸗ 
legten Pfänder, aus Gold, Juwelen, Uhren, Silber, 
Kleidungsſtücken, Wäſche, Kupfer⸗ und Meſſing⸗Ge⸗ 
räthſchaften und Betten ꝛc. beſtehend, ſollen, ſoweit fie 
nicht eingelöſt oder erneuert worden, in der 
am 28. November d. J. und an den folgen⸗ 
den Tagen von 9 bis 12 Uhr Vor⸗ 


mittags 
im Saale des Leihamts, große Domſtraße No. 666 
ſtattfindenden Auktion an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 5 

Kaufluſtige werden dazu mit dem Bemerken einge⸗ 
laden, daß der Zuſchlag bei annehmbaren Geboten ſo⸗ 
fort erfolgt und gleich nach demſelben die Zahlung des 
Kaufgeldes an den Kommiſſions⸗Rath Reisler gelei- 
ſtet werden muß. 

Stettin, den 7ten Oktober 1853. 

Der Kurator des ſtädtiſchen Leihamts. 
Sternberg. 

ä — —— ſ———ꝛ— — 


Preussische N ational- Versiche- 
rungs-Gesellschaft in Stettin. 


Wir wiederholen hierdurch die Empfehlung unſerer 
Geſellſchaft zu 
Feuer⸗, See⸗ und Strom⸗Aſſecuranzen, 
verſichern, daß wir 

durch unſer Grund⸗Kapital von 3,000,000 Thlr., 

„ den Reſervefond 5 6,878 „ 

und durch die Prämien⸗Reſerven von 162,189 „ 
jede Gewähr leiſten und in Billigkeit der Prämien 
keiner ſoliden Societät nachſtehen. 

Jede gewünſchte Auskunft und Antrags formulare in 
der Feuer⸗Verſicherungs⸗ Branche werden 
in unſerm Büreau, große Oderſtraße No. 11, 

w 


o wie 
bei unſerm Agenten Herrn Albrecht Struntz, 
Roſengarten No. 272 hieſelbſt, 
bereitwilligſt ertheilt. 
Stettin, im Oktober 1853. 
Die Direktion 
der Preuß. Notional- Berfiherungs- 
5 Geſellſchaft. 
No 


Lemonius. ehmer. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


A. DAMMAST’S 


Wirthſchafts⸗ und Ausſteuer⸗Magazin, 
Neuen Markt No. 875, 
empfiehlt eine reiche Auswahl 
Pariser Moderateur-Lampen, 
ſowie neuſilberne verſilberte 
Prinzen-Lampen, 
meſſingene und neuſilberne Schiebe-Lampen un“ 
ter Garantie, Sineombra- und Fründe ſche Stu- 
dir-Lampen, Hänge-, Wand- und Flur- 
Lampen, Armleuchter, Tafelleuchter 


und Spielleuchter in größter Auswahl. a 
Tischmesser und Gabeln unter Garantie, 


ſowie alle zur Wirthſchaft gehörenden Gegenſtände. 


Feinſten Peceo⸗Blüthen⸗Thee in 
Blechbüchſen a 1 Pfd. Inhalt und aus⸗ 
gewogen; desgleichen Imperial⸗Thee 
und In diſche Naffinade empfiehlt 


G. A. Kaselow, 
große Oderſtraße No. 10. 


Ebenholz, 
Buchsbaum, 
Poclholz 


in beſter Qualität empfing und offerirt billigſt 
L. Kayser. 


2 Streichlack & 


in vorzüglicher Güte empfiehlt 
C. L. Kayser. 


Stahlfedern 


empfingen wir von London und Birmingham 
ganz neue ausgezeichnete preiswürdige Sor⸗ 


ten; auch die beliebte lange erwartete Correspon- 
dence Pen. 


F er d. Müller 4 C0., Börſe. 


Commissions-Lager von Flügeln 
übhmlichſt bekannten Ja rik des Herrn C. J. 
rn Königsberg i. Pr. im Preiſe von 


N 0 Thlr. bei 
190, 250, 300 und 40 3 sens 


Dampfſchiffs⸗Bollwerk. 


— 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolpy Menger in Stettin. 


dnachden neueſten Pariſer u. Wiener Modells S 


Die Revalenta Arabica, 


Geſundheits- und Kraft⸗Reſtaurations⸗Farina für 
von Barry du Barry & Comp. in London: 
1 Pfd. 1 Thlr. 5 ſgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 fgr., 
5 Pfd. 4 Thlr. 20 fgr., 12 Pfd. 9 Thlr. 15 ſgr. 
Jede Doſe enthält eine Anweiſung zum Gebrauch 
und allgemeine diätetiſche Regeln zur Leitung der Pa- 


tienten. 
Stettin, den 18ten Oktober 1853. 


Engl. Natives-Austern 
sind immer zu haben in 
Truchot’s Keller. Mee e 


| SiS e e ee eue ER): ARTE 


bringe ich hiermit in Erinnerung. 


C. Piorkowsky, 


empfiehlt einen großen Vorrath f 


kopirter ni 
Herbst- | 
Bournous etc., ſowie @esellschafts- I 
Umhänge jeder Facon. | 
Ebenſo fteht ein bedeutendes Lager 
franz. Mäntelstoffe 


Weisswaaren u. Stickereien. | 
J. C. PIO OW SKT | 
| 


empfiehlt ein reiches Sortiment von 
Nouveautés 2 
in Ball⸗Roben, Schärpen, Pariſer Glaté⸗Handſchuhen, Bonquets ꝛc.; 
ferner Tüll⸗ u. Mull⸗Chemiſetts, Kragen u. Aermel, Garnituren, Schleier, 
geſt. Taſchentücher, die neueſten Modebänder rc. 


V 


HAUFPT- DEPOT. 


Roßmarkt No. 704. 


Handlungsbücher 


halte ich in verſchiedenen Schemata's vorräthig und 
laſſe dieſelben auf Beſtellung billigſt und gut anfer⸗ 


tigen. 
S. J. Saalfeld, Schulzenſtr. 338. 


Grünes Fenſterglas, 
Dachziegel⸗Scheiben, 


ſowie alle Arten Glaswaaren verkaufe ich, 
um damit zu räumen, zu billigen Preiſen. 


Kranke jeden Alters und ſchwache Kinder, 


A. Dammast, 
Neuen Markt No. 875. 


40 

Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner neuen Winter 
Gegenſtände hiermit an. Durch direkte Beziehungen aus England und 
Frankreich bin ich jetzt im Stande, die untenverzeichneten Waaren billiger 
herzuſtellen, als früher. 

Rock ſtoffe in Double⸗Drap, Caſtorin, Düffel und Buckskin. i 
Beinkleiderſtoffe in Satin, Tricot und Buckskins; coul. und ſchwarze Weſten 
in Plüſch, Sammet, Wolle und Gachemir nebſt den dazu paſſenden Garnituren. 

Ferner eine brillante große Auswahl in Tüchern, Cachenez, Binden und 
Shlipſen; Handſchuhe in Glace, Willeder, Zwirn, Seide und Budstin. 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſettes, Kragen u. Manſchetten. 

Unterziehhoſen und Jacken in Seide, Wolle und Vigogne. 
Hüte und Mützen, die neueſten Pariſer Fagons. 

Regenſchirme in Seide und Baumwolle, erſtere von 2 Thlr. an. 
Haus⸗ und Schlafröcke verſchledener Fagons von 21, Thlr. an. 


Gummi ⸗Röcke, auf der Reiſe ſehr zu empfehlen. 
Hinlänglich durch meine Reellität bekannt, bitte ich bei vorkommendem Bedarf um gü⸗ 


tigen Beſuch, 
M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Meine Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werkführers 


M. SILBERSTEIN. 


— 


Sverkauf 
von Bettfedern und Daunen S 
n 


—Aechte achromatiſche Opernper- 


| spective, Lorgnetten in Gold, 


N 
Magazin von Damenmänteln ele. 


Silber, Perlmutter, Schildpatt, Horn und Elfenbein, 
neueſte Pariſer Muſter, empfiehlt billigſt 
F. Hager, Optikus, 
Aſchgeberſtraße (Roßmarkt) No. 704. 


Dieuſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein Lehrling kann bei mir eintreten. 
F. Mager, Mechanikus, 
Aſchgeberſtraße No. 704. 


— ————— — — — — 
Bermiet bungen. 


Zum Aften April 1854 iſt im Hauſe No. 257 bel 
Etage ein Saal und einige daran gelegene Stuben zu 
vermiethen. Dieſe Räume eignen ſich beſonders zu 
einem Büreau oder ähnlichen Geſchäft, indem keine 
Küche dazu vorhanden iſt. Das Nähere darüber da- 
ſelbſt oder No. 489. 


ED Eine freundliche Stube und Kammer iſt an 
einen oder zwei Herren mit auch ohne Möbel Reif- 
ſchläger⸗ und Beuͤtlerſtraßen⸗Ecke No. 53 3 Treppen 
zum iſten November zu vermiethen. 

Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Ra Ich wohne feit dem Iften Oktober e. 
Hühnerbeiner⸗ und kleine Oderſtraßen⸗ 


Ecke No. 1071 
im Hauſe des Herrn Olm, 2 Treppen hoch. 
Patein, prakt. Wundarzt. 


Zähne ohne Haken und Bänder. 


John Mallan, Zahnarzt aus London, 


wohnhaft in Berlin Unter den Linden No. 27, ſetzt 
Oſanor- und ſiliſieuſe Zähne ohne Haken und Bänder 
und ohne Ausziehen der Wurzel ein, füllt hohle Zähne 
mit Gold und feinem pate minerale succedanium, 
und befeſtigt wackelnde Zähne. 

Zu konſultiren im Hötel de Prusse, Stettin, Mitt⸗ 
woch und Donnerſtag, am 19. und 20. Oktober. 


Unter heutigem Datum habe ich mein 
Bier⸗Geſchäft (Königsſtraße No. 106) 
Herrn Tormin zur weiteren Führung 
überlaſſen, was ich hiermit anzuzeigen 
nicht verfehle. 

Stettin, den 15ten Oktober 1853. 

II. Leutner. 

In Bezug auf vorſtehende Anzeige des 
Herrn H. Leutner, mache ich hiermit 
ergebenſt darauf aufmerkſam, daß ich vom 


heutigen Tage an das Geſchäft deſſelben 


(Königsſtraße No. 106) übernommen habe. 
Stettin, den 15ten Oktober 1853. 
3. Tormin. 


Zu einem höch ſt rentablen Geſchäfte wird 
ein Compagnon mit 3⸗ bis 4000 Thlr. geſucht. Ge⸗ 
ſchäftskenntniſſe werden nicht verlangt. Chiffre H. B. 
poste restante Grünberg. 


BI” Eine Obligation von 2000 auch 1500 Thlr. 
zu 5 pCt. Zinſen auf ein hieſiges Haus innerhalb des 
Feuerkaſſenwerthes iſt zu Neujahr zu cediren. Das 
Nähere darüber No. 489. q 


RE Für Gold, Silber, Kupfer, Meffing, 
Zinn, Zink und altes Eiſen, ſowie für Makulatur und 
Zeitungspapier zahlt den höchſten Preis 
3. L. Wronker, I 
Krautmarkt No. 977. 


2 
* 
Lolterie-Anzeige. 

Die reſp. Intereſſenten der 108ten Lotterie werden 
hiermit erſucht, die Erneuerung zur Aten late ſpk⸗ 
teſtens bis zum 20ſten d. Mts., Abends, als dem ge⸗ 
ſetzlich letzten Termin, bei Verluſt ihres Aurechts zu 
bewirken. Wilsnach. J. Schwolow. 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Lotterie⸗Anzeige. 

Die reſp. Intereſſenten der 108ten Lotterie, welche 
bei uns auf laufende Rechnung ſpielen, werden hier» 
mit zur Vermeidung aller Weiterungen höͤflichſt erſucht, 
ſich beſonders davon Ueberzeugung zu verſchaffen, daß 
ſie zur Aten Klaſſe die ihnen kommenden Looſe richtig 
erhalten haben, und uns, wo dies nicht geſchehen, da⸗ 
von ſchleunigſt Anzeige zu machen. Nach Anfang der 
am 20ſten d. Mts. beginnenden Ziehung iſt etwanigen 
Irrthümern nicht mehr abzuhelfen, weshalb wir uns 
durch dieſe Anzeige von ſpäterer Verantwortlichkeit ent⸗ 
binden wollen. J. Wilsnach, J. Schwolow, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


—— — — 


STADT-THEATER, 
Sonnabend den A 
ier des allerh. Geburtsfeſtes Sr. d 
Zur Feier des a ED, Ge: Majeſtät 


Prolog, 


geſprochen von Herrn Hänſeler. 
> Hierauf: 


Leonore. 5 
Vaterländiſches Schauſpiel mit Geſang in 3 Akten 
von Holtei. 0 


